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Zwolfter 
Jahrgang. 


Jede Bunbanklarg und die damit beauftragten 
Commiſſionane in der Provinz beſergen dieſes Blatt 
bei woͤchentlicher Atlıcferung zu 20 Gar; das Sugr⸗ 
tal von 52 Nrn., owie, alle Königl. Poſt⸗Anſiauen 
bei woͤ entlich viermaliger Verſendung zu 223 Sar. 
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(Fortſetzung.) 
Congreß zu Hochkirch. 
Den 8. Mal 1488. 


König Mathias von Ungarn hatte dem Herzog Hans zum Beſitz von Glo⸗ 
gau verholfen in der eigennügigen Abſicht, daß dies Herzogthum. nach Hanſens 
Abſterben, der zwar weibliche, aber keine maͤnnliche Erben hatte, an Mathias unehli⸗ 
chem Sohne, Corvinus, fallen ſollte. Der Koͤnig verlangte deswegen vorläufige 
Huldigung, zu der ſich aber Hans nicht verſtehen mochte, weil er dies Herzogthum 
lieber auf ſeine Töchter: bringen wollte. Darüber kam es zumͤKriege und Ma⸗ 
thias ſchickte unter den Oberſten Tettau und Haugwitz ein Heer gen Glogau. 
Der Biſchof von Breslau und Herzog Friedrich von Liegnitz legten ſich ins Mit⸗ 
tel und bemuͤhten ſich, den Herzog von Glogau mit dem Könige Mathias guͤt⸗ 
lich zu vergleichen. Sie beſtimmten auf den heutigen Tag eine Zuſammenkunft 
zu Hochkirch, einem Dorfe zwei Meilen von Glogau, wo ſich Herzog Hans 
auch einſtellte. Auch waren von Breslau und mehrern Staͤdten, Abgeſandte 
dabei gegenwaͤrtig. Sie bemuͤhten ſich aber vergebens, den Herzog von Glogau 
zur Unterwürfigkeit gegen den König zu bewegen. Beſonders machte ihm Tet⸗ 
tau nachdruͤckliche Vorſtellungen und ſagte: „Euer Gnaden ſehe an eure Ehre, 
euer Land und Städte, euer Biedermaͤnner, die von dem Könige aus Gunſt an 
euch kommen ſind, ſehet an euer Weib und Kind, und viele arme Leute, die da 
zu nichte werden durch Brand und Mord und viel Wittwen und Waiſen und 
Blutvergießen.“ Endlich erbot ſich Tettau und ſprach: „Herzog Hans! damit 
ihr ſehen möget, wie gut und treulich ich es mit euch und mit den Euren meine, 
ſo ziehet mit mir zum Koͤnige. Ich ſage euch ſicher Geleite zu, ohne allen 
Betrug und Hinterliſt, und will euch dafuͤr gut ſein, daß mein Kriegsvolk euer 
Fuͤrſtenthum indeß nicht berühren ſoll. Bei dem Könige aber will ich euch 
gewiſſe Verzeihung und Gnade erlangen und dieſes erhalten und zuwege bringen, 
deſſen ihr euch nicht verſehen.“ 

Herzog Hans ſpottete dieſer ernſtlichen Ermahnung und erwiederte: „ſchauet 
an, ich bin ein alter Herr und kann nicht mehr reiſen; meine Kraͤfte haben 
abgenommen, ich komme in Ungarn nimmermehr.“ Die Zuſammenkunft wurde 
aufgehoben, Glogau belagert, und Hans genoͤthigt, der Ueber macht zu weichen, 
Er entfloh heimlich aus Glogau, und uͤberließ es feinem Schickſal. 


Privart- Lands Feuers Societät wird confirmirt. 
Den 8, Mai 1791. 


Aus der Benennung dieſer wohlthaͤtigen Societaͤt erhellt ſchon, daß der Bei⸗ 
tritt in eines jeden dazu Befugten freier Willkuͤhr ſtehe. Außer adlichen Guͤ⸗ 
tern koͤnnen fie auch Landkloͤſter, Dorfkirchen und Frei⸗Scholtiſeien, deren Werth 
nicht unter 3000 Rthlr. iſt, derſelben incorporiren. Der Director verpflichtet 
ſich eidlich kein betraͤchtlich mehrers auszuſchreiben, als die Entſchaͤdigungsgelder 
eines Verungluͤckten betragen. Wer einmal Entſchaͤdigung erhalten hat, iſt ver⸗ 
pflichtet 45 volle Jahre in der Geſellſchaft bleiben. Kein Wohnhaus kann höher 
als 8000 Rthli. und keine Kirche über 4000 Rthlr. veranſchlagt werden. 
Maffive Gebäude, von denen das Holzwerk gänzlich abbrennt, werden für vou⸗ 
kommen abgebrannt gehalten, wenn gleich das Mauerwerk gänzlich unbeſchaͤdigt 
geblieben iſt. 


Kirche zu Hirſchberg eingeweiht. 
Den 9. Mal 1718. 


Welche erſtaunliche Summe Geldes würde Schleſſen, 


ſche Friede den Immediatfuͤrſtenthuͤmern alle Hoffnung einer bequemen freien ſchmuͤckte Kirchhof umher iſt 


Relisionsuͤbung beraubt hatte, dem Kaiſerhauſe mit Freuden dargebracht haben 
wenn dadurch nur die Erlaubnif, Kirchen bauen zu dürfen, hätte erkauf 
werden können! Man ſieht dies aus den hohen Beiträgen, welche die ſogenann⸗ 
ten Sechs Gnadenkirchen für diefe Erlaubniß bezahlten; naͤmlich: 2 


& 


Gulden 


Sagan ein Darlehn von 50,000 Gulden u. ein Geſchenk von 10,000 
Freiſtadt — — 80,000 — — — 000 — 
Hirſchberg — — 100,000 — — — 13,500 — 
Landshut — — 80,000 — — — 12.000 — 
ite — — — = 15.000 — 
an — —_ rear 10,000 — 
Summa 310,00 —. — 270.500 


Und doch mußte Kaiſer Jo ſeph J. dieſe Kirchen bewilligen, denn Karl XII. 
Koͤnig von Schweden preßte ihm die Zuſtimmung dazu ab. Demohnerachtet 
koͤnnen die damaligen Proteftanten die „angeſtammteoͤſtereichiſche unaus⸗ 
ſprechliche Clemenz,“ ob ſie wohl mit ſchwerem Golde aufgewogen war nicht 
genug ruͤhmen und bis in den Himmel erheben. 

Von ſo weniger Bedeutung heut der Bau einer neuen Kirche ſein mag, von 
ſo großer war er damals. Uederhaupt kann man in der Geſchichte die Wichtig⸗ 
keit eines Tages nicht nach ſeinem heutigen Werthe, ſondern man muß ihn nach 
demjenigen würdigen, den er zu feiner Zeit hatte. Aus dieſem Geſichtspunkte 
betrachtet, wird der Tag, an welchem Hirſchberg eine Kirche erhielt, aͤußerſt wich⸗ 
tig, nicht nur für die Stadt, ſondern für einen großen Theil des Rieſengebirgs, 
denen außer den Staͤdten Schmiedeberg und Kupferberg hielten ſich noch 
uͤber ſechszig Doͤrfer zu dieſer Kirche; bis en dlich unter preußiſcher Regierung 
ein namhafter Theil derſelben eigne Gotteshaͤuſer bekam. 10 n 

Den 22ten April 1709 ſteckten die beiden Kaiſerlichen Commiſſarien, nach⸗ 
dem fie einen folennen Einzug gehalten hatten, vor dem Schildauer Thore den 
benöthigten Platz zu der Kirche und den dazu gehörigen Gebäuden ab. Sieber 
dienten ſich dazu hier, wie auch bei Abſteckung des Platzes zu den Übrigen Gna⸗ 
denkirchen, unter Benennung des Gnadenzeichens, einen Stab mit einem 
doppelten kaiſerlichen Adler, auf deſſen Bruſt der Buchſtabe J (Joſeph) ſtand 
und ſteckten ihn mit großer Feierlichkeit in die Erde. Dieſer Stab wird heute 
noch uͤber dem Altar in der Kirche aufbewahrt. Darauf erfolgte eine feierliche 
Dankrede im Namen der Gemeinde und das Lied: „Allein Gott in der Hoͤ ſei 
Ehr ic.“ Der aus Schweidnitz zu dieſer Feierlichkeit eingeladene Diatenus 
Scharf taufte dann acht Kinder und hielt folgenden Tages unter einem großen 
Zelt den erſten Gottesdienſt. Schon am Aten Mai diefes Jahres war die hoͤl⸗ 
zerne Interimskirche vollendet und am Pſingſtfeſte zum Gottesdienſt einge⸗ 
richtet. Den Aten Juni wurde der Grundſtein zur gegenwaͤrtigen Kirche 
gelegt, welche aber erſt 9 Jahte bernach an demheutigen Tage feierlich ein⸗ 
geweiht wurde und den Namen zum Kreuz Chriſti empfing. Den 
Iten Auguſt 1745 ſchlug während des Gottesdienſtes der Blitz in die⸗ 
ſelbe, that aber weiter keinen Schaden, als daß er den eben auf der 
Kanzel ſtehenden Archidiaconus, Gettlob Adolph, auf der Stelle mitten in fels 
ner Rede tödtete. Die Spuren dieſes Wetterſchloges find Über der Kanzel noch 
ſichtbar. ur 

Das erſte 5Ojährige Jubiläum, welches den 7ten Mai 1759 gefeiert wurde, 
ift durch eine ſaubere und charakteriſtiſche Denkmünze verewigt. Sie ſtellt auf g 
der Vorderſeite den Proſpekt der herrlichen Kirche, umgeben mit Bäumen und 


Menſchen, dar; mit der Ueberſchrift: Gottlob. wie nahl Auf der Rüdfeite 


ſieht man das Gebirge, auf welches Menſchen hinanklettern, und die Kirchen en 
von Niederwieſe, Harpers dorf und Prodſthopn, in welche ededem Hirſch⸗ 
berg den Gottes dienſt abwartete. Darüber lieſt man die Inſchrift: Ach Gott, wie 


uachdem der weſtphaͤli⸗ weit! — Der mit vielen hohen Baͤumen und bertlichen Monumenten gee⸗ 


einer der angenehmſten in Schleſien. 


nad 
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ihr 21 Sgr. dafür zahlte. Erkundigungen nach dem Preife der übrigen Waaren 
und Nachfragen beim Bäder und Fleiſcher zeigten mir, daß ſich Madame in der 
a 5 That mit dem Profit von 100 Procent begnuͤge. Eine Menge von ihr gaſt⸗ 
Die armen Juden! Capiſtran, beſchuldigte und klagte fie folgender Graͤuel | freundlichſt uͤbernommener Gefäͤlligkeiten belegte fie außerdem mit der boͤchſten 
thaten an. Ein Bauer zu Lingen wieſe bei Breslau hätte ihnen neun geweihte Taxe und rechnete am Ende des Monats in der Unſchuld ihres Herzens, die Wo⸗ 
Hoſtien verkauft welche die Juden auf ein leinen Tuch legten, mit Ruthen peitſch⸗ chen nach chrem Schmuhkalender, worin es heißt: „Vier mal 8 iſt 32.“ Nun 
ten und hoͤniſch lachend dabei ausriefen: dies iſt der Gott der Chriſten! und daß habe ich aber die Bedienung neuerdings bis auf das Reinigen der Kleidungs⸗ 
es wirklich waͤre, haͤtte ſich daran geoffenbart, daß aus den gepeitſchten Hoſtienſtuͤcke beſchraͤnkt, kaufe Vieles ſelbſt ein und erzähle meiner iheuern Wirthin dann, 
eine Menge Blut floß uad die Leinwand faͤrbte. Die Sache wurde ruchbar, wie doch Alles fo wunderbar im Preiſe herabgeſuaken ſei. Tritt nun einmal eine 
Capiſtran ließ die Webelthäter greifen und auf die Folter legen, wo dann freilich Ausnahme ein, und fie holt etwas für mich, fo giebt fie allerdings den richtigen 
nichts natürlicher war, als daß fie. alles geſtanden, deſſen man. fie beſchuldigte. Preis an, indeſſen mangelt ihr ſtets das kleine Geld, und will ich ihr dann ir⸗ 
Wahrſcheinlich wird die Folter fo beſchaffen geweſen fein, daß den Juden aus gend eine reſtirende Herausgabe ins Geduͤchtniß rufen, fo wird ſie regelmaͤßig von 
Verzweiflung nichts weiter uͤbrig blieb; denn Capiſtran ſelbſt war datei gegen⸗ einer vollkommenen Laͤhmung ihres Erinnerungsvermögens ergriffen. 
waͤrtig, und zeigte den Henkern, wie fie den Juden recht empfindlich auf die. Indeſſen gebe ich mich der Hoffnung hin, durch fortwaͤhrende Ver eitelung 
Haut greifen ſollten. g aller unerlaubten Spekulationen, dieſe Vermietherin meublitter Stube allmaͤh⸗ 
Nun kam noch mehr ans Licht. Eine getaufte Juͤdin zeigte an: ſie erinnere lich noch auf einen beſſern Weg zu bringen. Gelaͤnge es mir, fo hätte ich für 
ſich, daß fie als ein Mädchen von ſechs Jahren viele Juden um ein großes mich und meine Nachfolger ein chriſtliches Werk geſtifiet. f 
Feuer verſammelt angetroffen habe, welche eine geſtohlne geweihte Hoſtie ins : 
Feuer geworfen hätten. Aber die Hoſtie wäre dreimal unbeſchaͤdigt von ſelbſt 
wieder herausgeſprungen. Als dies eine alte Juͤdin geſehen haͤtte, waͤre fie nie⸗ 
dergekniet, hätte die Hoſtie angebetet und ausgerufen: „ich glaube, daß du mein 
Erloͤſer und Meſſias biſt, den wir erwarten; ich bete dich an als meinen Herrn Je⸗ 
ſum Chriſtum.“ Die Juden nahmen ihr das ſo uͤbel, daß ſie ſie auf der Stelle Der praktiſche Haus ⸗Exeditor. 
mit Pruͤgeln erſchlugen und im verborgnen Winkel eines Hauſes verſcharrten. a 
Mehr zeigte die gedachte Proſelytin an: Die Juden hätten einen Chriſlen Der praktiſche Hausceditor iſt ein Greis von 70 Jahren; fein Geſicht hat 
knaben mit den beſten Speiſen gemaͤſtet, und dann in ein Faß mit ſpitzigen ein gekniffenes Anſehen, er ſchnupft Taback, das Loth zu vier Pfennigen, er 
Naͤgeln geſteckt, in welchem ſie ihn ſo lange herumgewaͤlzt, bis er den Geiſt auf- beſitzt einen vollen eiſernen Geldkaſten, lebt einſiedleriſch und zittert ſtark. Am 
gegeben hätte, Auch dieſen Körper hätten fie heimlich vergraben, das Blut zum Erſten des Quartals iſt er den Tag hindurch mit Annahme der Zinſen beſchaͤſ⸗ 
Opfer gebraucht, und einen Theil davon an benachbarte Synagogen geſchickt. tigt. Er traut keinem Menſchen, daher iſt die erſte Thuͤr ſeiner Behauſung 
Bei angeſteſtellter Unterſuchung ſollen die angezeigten verſcharrten beiden Körper mit einem kleinen Schiebefenſter verſehen; ſobald es klingelt, ſteckt er die Naſe 
wirklich gefunden worden fein, welche Capiſtran als heilige Reliquien vertheilte. hinaus und rekognoscirt den Debitor. Nicht der Creditoc ſelder, ſondern ein 


Judenverfolgung. 
Den 11. Mai 1554. 


U 


(Foriſetzung folgt.) dienſtbarer Geiſt oͤffnet hierauf die Thür und der Schuldner nitt ein. Der 
Alte befindet ſich bereits in einem zweiten Zimmer und bittet den Gaſt, einzu⸗ 
treten. Nachdem dieſer der Einladung gefolgt iſt, verſchließt Papa von innen 
die Thuͤr, er ſieht nach der Uhr und hat der Debitor die ftipuliete Zeit innege⸗ 
halten, fo darf er die Zinſen aufzählen; widrigenfalls wird ihm gekündigt oder 
der Text geleſen. Beſteht der Zinſenbetrag aus Papiergeld, ſo unterſucht der 
Creditor jedes Papier auf das Allergenaueſte durch die Beille, iſt es Courant, 
fo wird jeder Thaler dreimal umgekehrt und ältere Stücke werden genau beſehen, 
ob fie den geſetzlichen Muͤnzfuß haben. Jetzt ſchreibt der Creditor die Quittung, 
das dauert ſehr lange, weil jeder Buchſtabe mit Beſinnug geſchrieben wird. Die 
Quittung wird genau dort angefangen, wo die alte ſchließt, damit Niemand 
Etwas dazwiſchen ſchreiben und keine Verfaͤlſchung vorfallen kann. Hiernaͤchſt 
ſtreichſt der Creditor mit der einen Hand das Geld ein, während er mit der an⸗ 
dern dem Debitor die Quittung uͤberreicht. 

Jeder Eigenthuͤmer, der mit einem ſolchen, praktiſchen Hauscreditor in Ber 
ruͤhrung ſteht, muß für die allerpuͤnktlichſte Abtragung der Zinſen die eifrigſte 
Sorge tragen. Die meiſten Miether werden in ihrer Unſchuld glauben, daß 
dieſes Alles Spaß ſei und ſich bei der Zuruͤcklegung und Abtragung ihres Mieth⸗ 
zinſes, wie bisher, Zeit nehmen. Wer kann's Ändern? — 


Beobachtungen. 


Madame Siehſtewohl. 


Bis zum 40ſten Jahre hatte Madame Siehſtewohl im elterlichen Keller 
auf mannigfache Weiſe bei der Bedienung der Stammgaͤſte Beſchaͤftigung ge⸗ 
funden. Da ſtarb der Vater, die Mutter konnte die Schankwirthſchaft nicht 


fortſetzen, und die vierzigjährige veſtaliſche Jungfrau fand zu Haufe nicht mehr 
Sie beſchloß, ein eigenes Ge⸗ 


genuͤgendes Feld zu ihrer gewohnten Thaͤtigkeit. 
ſchaͤft anzufangen, und brachte die Mutter dahin, ihr das künftige Erdtheil dazu 
anzuvertrauen. Fuͤr dieſe Summe erkaufte fie auf Auktionen Möbel, verhei⸗ 
rathete ſich mit ihrem letzten Liebſten, einem armen Profeſſioniſten, der nie Arbeit 
finden konnte, und miethete nun in einer ſtark beſuchten Gegend eine geräumige 
Wohnung, um daſelbſt meublirte Zimmer zu vermiethen. Madame Siehſte⸗ 


wohl hat ihr Geſchaͤft gut gewählt, denn fie lebt jetz mit Mann und Tochter, 


einem vierzehnjährigen Andenken ihrer thatenreihen Jugend, im Ueberfluß, 
während ſonſt die ganze Familie wegen Unfähigkeit zu tuͤchtiger Arbeitfaſt um 


kommen muͤßte. 

Die Koften dieſet Haushaltuug tragen naturlich die Miether, doch, wie Ma: 
dame glaubt, ohne es zu merken. Seit einigen Monaten, wo ich aus der Pro: 
vinz hier ankam, bin ich einer dieſer Miether, und ich bleibe es wahrſcheinlich fer⸗ 


! 
) 


An Deren Doppbopp! 


; Geehrter Herr Hopphopp! Nachdem wir uns mehreremale mit innigem Bes 
dauern uͤberzeugt haben, wie abſcheulich Sie bei Ihrer gaͤnzlichen Undeſonnen⸗ 


ner, obgleich ich ſchon in der erſten Woche die kleinen Kunſtgriffe meiner talent |heit im Reiten die armen geliehenen Pferde traktiten, auf denen Sie Ihre 


vollen Wirthin zur Genuͤge durchſchauete. Einmal denke ich, daß die Mehrzahl 
der Vermietherinnen meublirter Zimmer der Dame Siehſtewohl gleichen werde, 
und dann macht es mir ganz beſonderes Vergnuͤgen, die Umtriebe Derfeiben zus 
weilen zu durchkreuzen, wohl gar manchmal die nie zu Berbluͤffende in einen 
Gemuͤthszuſtand zu fegen, der auf Augenblicke der Verlegenheit etwas aͤhnelt. 
Wenn man fremd hier angekommen, eine Stube ſucht, fo will man in der 
Regel billig und dabei moͤglichſt bequem wohnen. Nun nimmt Frau Siehfte: 
wohl nicht mehr Miethe, als die meiften Übrigen Wirthe, und weiß außerdem 
dem Miethenden eine große Menge verſchiedener Nebenvortheile vorzuſpiegeln. 
Dies eden verleitete mich auch, einzuziehen. In der Provinz glaubt man, daß 
in der Hauptſtadt Alles theuer ſei, und fo war ich auch nicht erſtaunt, daß die klei⸗ 
nen Lebensmittel, welche ich mir ſogleich holen ließ, einen ziemlich hohen Preis 
hatten. Dame Siehſtewohl klagte auch regelmäßig Über dieſe Theurung, in den 
redſeeligſten Mittheilungen, mit denen ſie mich bei jeder ſchicklichen Gelegenheit 
beehrt. Als ich dabei einmal nach der Urſach fragte, aus welcher zwei neben 
meinem Zimmer wohnende Herren ausziehen wohten, antwortete fie: „Ach, det 
is mit die Beeden ſonne Pobertee, wenn ick die den kleenen Finger halb umfonft 
a wollen fe wo möglich vor de janze Hand jar niſcht jeben.” Bald 
merkte ich aber, auf welche Weise meine Wirthin halb zu ſchenken pflegte. Ich 
war mit dem Thee, den ſie mit brachte, unzufrieden, und fragte daher ſelbſt den 
nebenan wohnenden Materialiſten, ob er keinen beſſern Thee hätte. Da erfuhr 
ich denn, daß meine Goͤnnerin immer das Loth zu 1 Sgt. nahme, während ich 


Sonntagspromenaden unternehmen, muͤſſen wir Sie doch im Intereſſe der 
Pferdewelt erſuchen, kuͤnftig ſtatt dieſer Thiere Ihre wohlgebornen Beine zu 
fatiguiren. : 

Glauben Sie denn, daß Ihre beſpornten blanken Reiterſtiefeln, Ihre grüne 
Remomiſtenpikeſche und Ihre Reitgerte den Reiter ausmachen? — Wuͤßten Sie 
was dazu gehoͤrt, um ein fremdes Pferd (wie wir ſehen, ſtehen deren ſehr ver⸗ 
ſchiedene zu Ihrer Dispoſition) mit Anſtand zu reiten, fo würden Sie wohl 
Ihre Hand davon la ſſen; und es wundert uns nur, wie Sie dei der erbaͤrmli⸗ 
chen Figur, die Sie als Reiter ſpielen und woruͤber Ihnen bereits ſehr beißende 
Sottiſen geſagt worden, noch nicht zu der Ueberzeugung gelangt ſind, daß das 
reiten Ihre ſehr ſchwache Seite ſel. Oder iſt es Ihr Wille, Aufſehen dadurch 
zuerregen, daß das Pferd mitten auf dem Wege ein Taͤnzchen von einer Vier⸗ 
telſtunde im Kreiſe herum mit Ihnen macht, daß Sie zur Seite in den Gräben 
reiten oder am Fußſteg mit Fußgaͤngern in Colliſion gerathen, daß Sie krumm, 
wie eine Prezel, am Hintertheil des Pferdes hängen, während dieſes die poſſit⸗ 
lichſten Bockſpruͤnge macht und daß Sie endlich, wie es ſchon ein paarmal ge⸗ 
ſchehen iſt, ohne Gnade in den Sand geworfen werden! — 

Wir daͤchten doch, Sie muͤßten endlich einſehen, daß Ihr ausgeſtopftes 
Comtoirpferd, (Reitſeſſel genannt) das einzige Pferd für Sie ſei, auf dem Sie 
Ehre einlegen koͤnnen. Braucht denn auch ein Guͤnſtling des Merkurs ein an⸗ 
deres Pferd zu reiten? — Wiſſen Sie keine andere Manier, ſich als einen vor⸗ 
nehmen Menſchen zu bezeichnen? — Tanzen Sie, fingen Sie, muſiziren Sie, 


N 
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verſpielen Sie mit Anſtand Geld, ſprechen Sie franzoͤſiſch — aber — das Rei⸗ Jahr eriſtirt und die Jacobiſche Kapelle feit Reihen von Jahren! Auch die 


ten uͤberlaſſen Sie den Reitern. 
Denn wer nicht fein ſitzt auf dem Pferd, 
Iſt wen’ger, als ein Läufer werth. 1 


Die Theurung im Jahre 1623. 


Das Jahr 1623 war für Schleſien nicht minder merkwuͤrdig, als das ver⸗ 
haͤngnißvolle Jahr 1805. Der dreißigjaͤhrige Krieg war bereits ausgebrochen, 
und man hob alle Tage immer mehr Rekruten aus Schleſien. Der Kaiſer 
verproviantirte feine Armee und die Preiſe der Lebensmittel ſtiegen täglich hoͤher, 
Ein Hauptgrund dieſer Theurung war das ſchlechte Geld, welches damals durch 
die Kipper und Wipper oder Müazverfaͤlſcher in ganz Deutſchlaud in Umlauf 
gebracht wurde. Die neuen Muͤnzſorten verloren gegen das alte beſſere Geld 
ungemein viel. Unſce Leſer werden ſich von der Theurung dieſes Jahres ſelbſt 
einen Begriff machen koͤnnen, wenn wir ihnen hier die Preiſe blos von einigen 
Artikeln nennen, die wir aus mehrern Chroniken zuſammengetragen haben. 

Ein Brod von 3 Pfunden 36 Groſchen. Der Scheffel Weizen 50 Rthlr. 
Der Scheffel Roggen 40 Rthlr. Gerſte 30, Hirſe 66, Erbſen 35, eine Klafter 
Holz 15, ein Schock Reiſig 10, ein Ochſe 400 bis 500, eine Kuh 200, ein 
Schoͤps 50, ein Schwein 70 — 90, eine Gans 4, ein Paar Huͤner 2 —3, 
ein Pferd 300, — 400 Rthle. Das Quart Butter 30 — 40 Geoſchen, ein 
Kaͤſe 4 Groſchen, ein Scheffel Rüben 4 Rthlr., ein Mandel Kraut 30 Groſchen, 
ein Paar Schuhe 8 — 10 Rthlr., ein Paar Stiefeln 20 — 24 Rthlr., die 
Elle Leinwand 30 — 40 Groſchen, ein Ei 5 — 6 Groſchen, ein Bund Stroh 
8 — 12 Groſchen, ein Schock Kraut 5 — 6 Rrhlr. 

So druͤckend indeß dieſe Theurung war, ſo fehlten doch keine Artikel. Vor⸗ 


zuͤglich wurde Schleſien von Pohlen und Ungarn reichlich verſorgt. 


Lokales. 


Der erſte Mai. 


Alle Prinzeſſinnen des Tigels und des Keſſels, alle Verliebte, deren Herzen 
in der „Boombluͤhte“ ſtaͤrker pochen, alle Caffetiers in Morgenau, trauern in 
Sack und Aſche. Der erſte Mai, mit deſſen aufgehender Sonne ſonſt Tau⸗ 
ſende in die freie Natur wallten, hat ſich diesmal auf die impertinenteſte Weiſe 
introducirt. Nachdem die beruͤchtigte Walpurgisnacht unter wahrhaft nordiſchen 
Stuͤrmen entwichen war, zog der grüne, erſte Mai ein weißes Kleid an, es 


ſchneiete und hagelte, die Naſen find roth, und die Winter» Bonrnuße auf den 


Straßen ſehr Mode geworden. Erſter Mai, ſchaͤme dich! Wenn ich Himmels⸗ 
cenſor waͤre, ich haͤtte Dich geſtrichen! , 


Steiermaͤrker haben oft neue Mitglieder, ſelbſt Dirigenten gewechſelt, und dazu 
engagirt doch ſchadet das der Rundung im Vorttage nichts; überhaupt beſtand 
die Kapelle aus ſehr verſchiedenen Landesleuten, namentlich, waren auch einige 
Breslauer dabei, ) ihre Jacke und Name machte es nicht, ſondern die Leiſtun⸗ 
gen und eben daraus geht hervor, daß ohne Unifermirung, Breslauer Beſſeres 
leiſten koͤnnen und wollen! Mein Aufſatz ſollte nur die Geſellſchaft anſpornen, 
Herrn Jakoby um aufmerkſamere Leitung bitten, weiter nichts! Und daß ich 
dies einigermaßen bewirkt, davon ſprechen ja die Programms welche ſich nicht 
allein wieder gefunden, ſondern deren Auswahl gewaͤhlter geworden iſt. 

Wahr iſt, daß Herr Jacoby, ſchonungslos getadelt wird, aber ungerecht? — 
Nein! daß er Sonntags in Casperkes Lokal Beifall ablockte, koͤnnen wir und 
wollen wir nicht abſtreiten; doch war da wohl der Sonntag wit ſeinem Publi⸗ 
kum mehr Urſache, als die Leiſtungen. — Die Potpurri's ausgeſchloſſen, welche 
meiſtens recht gut und munter aufgefuͤhrt wurden! — 

Was nun die Ungerechligkeit gegen andere Muſikdirigenten betrifft, fo erwie⸗ 
dern wir, daß es wohl noch wackere Dirigenten giebt, die aber ſo ſelten Conzerte 
geben, daß wir ſie unter die Zahl der Concert-Dirigenten nicht beſtimmt zaͤhlen 
können! z. B. Im deutſchen Kaiſer, fo wie im Ruſſiſchen ꝛc. Daraus geht wohl 
hervor, daß meine Meinung nicht die iſt, Fremde zu rufen, ſondern die, daß 
Einheimiſche vereint, mit der Liede zur Kunſt einander die Hand reichen ſollen; 
ader auch im harmoniſchen Verein, was ſie ſich durch ihre Leiſtungen verdienen, 
einander auch werden laſſen! — 

Breslau's Muſiktraͤfte find. tuͤchtig genug jeden Anſpruͤchen zu genuͤgen, 
dies bleibt meine Behauptung, und es laͤßt ſich mit ſolchen Kraͤften, in der Min⸗ 
der⸗ wie in der Mehrzahl Außerordentliches leiſten! Davon liefert uns Fuͤrſtens⸗ 
garten, ſelbſt das Trib im Schweizerhauſe nicht zu vergeſſen, einen redenden 
Beweis! : 

Wer bitter tadelt und offen herausſagt, iſt mein Freund und der wird als 
folder auch zu loben wiſſen, was zu loben iſt! Ein Freund wird eben des ha lb 
oft verkannt! e 

Das Ganze wird hoffentlich der Geſellſchaft mehr nügen als ſchaden; alles 
wird aufmerkſam gemacht, (die Kapelle auch) und man wird eilen ſich zu Über: 
zeugen, was wahr und unwahr, oder ob die fruͤher Beſuchenden eine Beſſerung 
gewahren! n. 


*) Nur Statuten und Conceſſion bringen es mit ſich, daß die Geſellſchaft die ſteiermär⸗ 
kiſche heißt und im grünen Rock ſpielet, aber keinesweges fällt es einem oder dem andern 
Landsmann ein, aus dem Namen feines Vaterlandes ein Geheimniß zu machen. 


Prüfung der Schön'ſchen Violinſchule. 


Breslau den 27. April. Am vergangenen Sonntage fand die diesjährige 
Prüfung der Schoͤn'ſchen Violinſchule im Muſikſaale der Univerfirät ſtatt. Wie 
in den früheren Prüfungen bewaͤhrte die Schule auch geſtern ihren guten Ruf. 
Es bedarf nur eines Hinweiſes auf das Programm, um einen ſicheren Maaß ſtab 
für die Leiſtungen des Inſtituts darzubieten. Die Zoͤglinge der erſten Klaſſe 


€ 


ſpielten einige ihren noch ſehr jugendlichen Kräften angemeſſene Piecen von Mo⸗ 
zart und Janſaz; die der zweiten Klaſſe producirten Variationen von Kummer, 
ein Allegro von Brand, ein Potpourri aus der Oper Norma für zwei Violinen 
mit Begleitung des Orcheſters von M Schön und zwei Säge einer Sinfonie 


In Nr. 66 d. Bl. behauptet Herr G. R., deſſen Urtheilen wir alle Achtung von Kuffner, die Zoͤglinge der erſten Klaſſe endlich Variationen von Meyfeder 
zu Theil werden laſſen, daß der Artikel: „Weißgarten,“ der Breslauer Muſik- ein Doppel⸗Quartett von Spohr und Artot's Souvenirs de Bellini. Den 
geſellſchaft den Stab breche! Doch iſt dies durchaus nicht der Fall und durch- Vortrag des ſchwierigen Doppel- Quartetts namentlich ſchenkten die anweſenden 
aus nicht meine Abſicht geweſen; denn es heißt da ausdruͤcklich, „an den Leuten muſikaliſchen Notabilitäten die ungetheilteſte Aufmerkſamkeit. Die Violinſchule 
liegt es nicht!“ Demnach tadelten wir nur die Leitung und an der Stelle, welche hat in ihrem Journale bereits an 300 inſcribirte Schuͤler aufzuweiſen. 
vom ſchlechten Klange mancher Inſtrumente ſpricht, find nur die Schläger | i N 
gemeint! > 

Was von der kurzen Zeit des Zuſammentritts der Geſellſchaft geſagt ift, ſo 
antworten wir, daß der Name Breslauer Muſikgeſellſchaft ſeit beinahe einem 


Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Raum nur Sechs Pfennige. 


Taufen. . St. Corpus Ehriſti. Den 26. April Gürtlergeſ. Job. Obſt m. M. König verw. lich. — d. Schmiedegeſ. St. Schellmann 
0 . d. Maurer zeſ. Tamm T. — Kleinod. — d. Glaſermeiſter A. Anders m. m. JIgf. J. Grotzki. — d. Schneider G. Za⸗ 
aue eee dt t. Mauritius. Den 19. April: Jaf M. Beer. — Den 27. d. Badergef. | bel m. E. Trempel. Er 
B. und Gräupner A. Neumann S. — d. d. Freigärtner Nowack in Gr.⸗Tſchanſch S. . Marſchner m. A. Palm. — d. Schuh⸗ 
Kgl. O. -L. ⸗G. Aſſeſſor Joh Reimelt S. — — d. Arbeiter Paternas S. — Den 26. d. machergef. A. Weidner m. J. Zigula. — B. und. Willprethaͤndler F. Adler m. Igf. 
St. Adalbert. Den 23 April: d. Schloſſer Zimmermann S. — d. herrſchaftl. d. Schloſſergeſ J. Kloſe m. H. Krauſe. — S. Valentin. — . 5 
Bäckergeſ. B. Schur T. — d. Kunſthandler Kutſcher Schindler S. — d. Hausmann d. Kütſchnermſtr. F. Cziche m. Zaf. E. K ki ll: d. 3i 
B. Diiviero S. — Den 26. d. Haushälter Winzig in Althof . - Beuthner. — „ renzeterde Den 27. Kprl Be 
J. Hufe T. — Den 29. I unehl. T. . Kreuzkirche. Den 26. Aprü: d. 8 1. „uokehFeBrTe BE BObNee Da ed; 
. Matthias. Den 20. April: d. Zimmergel. G. Babe T. — St. Lrdalbert. Den 27. April: d. Maurergef, J Petzold m. A. Homann. — 
Schneibermeisder F. Gorng S. — Den 20. St. Michael. Den 28. April: d. Tiſchlergeſ. H, Holzapfel m. F. Zeller. — Dan 28. d. Domztoaze A. Bortiſch m. C. 
d. Echneidergel F. Pesrmann K. — d. Kcgerb. B. Grammathick S. -- Den 28. % Doe S erde b chen, — Dem Kc. ,— | — 
Droſchten⸗Kutſcher J. Fiſchel . — d. Maurergef A. Vogt in Oswitz X. — d. Kürſchnermſtt. C. Biete m. Jgſt. St. Michael. Den 28. April: d. 
0 J. Hein. — Tuchappreteur W. Seefeld m. H. Beuckſch. 


Sbm te e ri; d Bıttuafienhändter G 
y hter Den 26. Trauungen. St. Matthias., Den 28, April; D. T. d. Bitualienbändter G. Scholz m. Jaf. 
| "@t. Dorothea,, Ben 26. Arti: d. | Saaufpieter K. Sckethel n. 30 . G Schell. — e. Al 


2 
St. Mauritius. Den 20 April: >. 


2 


d. R. Werner T. — 
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Limburger Kae, 


olgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
5 Herr The dal Beige mit! Rthlr. 5 Sgr. 


2 Aſſeſſor Schuhr. i 
— 8 4 Yurman, 9 Sgr., 2 F. 17 “Ss offerirt 
4) = G. Wunderlich. . G. chwartz 
. 7 0 
5 5 e Luſſentin. Obtauerfkraße Ar. 2l. 
7) = Herrmann Zeiſig. 
8) = Gottlieb Eliafon. we Lampen, 
19 = Partikulier Jakel. mit ein, zwei und drei Eilindern, nebſt Ge⸗ 
410) Barbiergehuͤlfe Seidemann. wicht, im beſten Zuſtande, ſind billig zu ver⸗ 
) „Lobnkutſcher Vogt. kanfen, Ritterplatz Nr. 2. 


11 

koͤnnen zurückgefordert werden. 

Breslau den 1. Mai 1846. 

Stadt Poſt: Expedition. 


Biuig zu verkaufen: 
155 Violinen, eine Glas ſervante, Schlaf⸗ 
5 ſopha, Oeigemalde und Kupferſtiche. Stock⸗ 

Iveater⸗Revertoir. aaſſe Nr. 18 im Gewölbe. 
Sonnabend den 2. Mai: „Oberon, 7 
König der Elfen.“ Romantiſche Feen Ein Knabe, 
Oper mit Tanz in 3 Aufzügen. der Luft hat, die Bäcker⸗Profeſſion zu erler⸗ 
= 7 nen, findet ſofort ein Unterkommen, Mat⸗ 
VBermiſchte Anzeigen. thias⸗ Straße Nr 80, beim Backer⸗Meiſter 


J. Hüls, junior. 

Fleiſch⸗ u. Wurſt⸗Ausſchieben. . Ju vermiethen. 
Auf Sonntag den 3. Mai, ladet ergebenſt In der Naͤhe des Domes, ein Gewoͤlbe 
ein R. Scholz, Brauer in Protſch abe! nebſt Wohnung; ebendafeibft find noch zwei 
ide. ’ ſehr freundliche Wohnungen von Stube und 
Weide. 22 9 Alkove zu vermicıhen. Näheres Grünes 
Einladung nach Brigittenthal, Baum Buck beim Birch, 
zum Fleiſch⸗Aus schieden, Warſt⸗Eſſen und Eine Schlafſtelle für einen Herrn iſt bald 
Horn⸗Conzert auf Mentaa. zu beziehen. Das Nähere zu erfragen Meſ⸗ 

— ſergaſſe Nr. 30, drei Stiegen, bei 

ilienthal. 


Troſt. 

Sonntag den 3. Mai Tanz⸗Vergnuͤgen 
im Kaffehauſe zu Lilienthal. Um zahlrei⸗ 
chen Beſuch bittet * 


Noack. 
Alt Ei en Zu beziehen, 
{ 9 vom 1. Mai ab, eine Stube im ten Stock, 
Nutz⸗,Schmelz⸗und Gußeiſen, Meſſing, Zinn Schuhbrücke Nr. 53 im Barmhacker. Das 
und Blei kauft fortwährend und bezahlt es Nähere beim Graupner Barth, im Ges 


R. Fiebag, wölbe. 


Zwei Schlafſtellen 
Ecke der arofen und Heinen Gro dengaffe: 


find zu haben, Macſtallgaſſe Nr. 2, drei 
Billig zu verkaufen, wegen Man- Treppen hoch. 
el an Raum: 


einen polirten Schreibſckretau, ein Pfeifen⸗ „ n eder an e Pesch Sa Biken 
De DE c UNO den RR a e d e e 
„ Abdreſſen bittet man in der Expedition 
e ee een 
Schlafſtellen find gleich zu beziehen, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 48, bei Obſt. Neue Weltgaſſe Nr. 27 eine Stiege. 
ö ee der Leipziger Meſſe, in Paris und 
en 


Meſſergaſſe Nr. 8, eine Treppe vornher⸗ 
aus iſt eine Schlafſtelle offen und bald zu 
beziehen. - 


Tuch⸗ und Modcwaaren-Sandlung 


für Herren 


für die Fruͤhjahrs⸗Saiſon mit den Nouveautés zu 
Röcken, Palitots, Twines, Pantalons, 
Weſten, Hals: und Taſchentüchern, Shawls, 


Hüten, Haudichuben u. ſ. w. 
reichhaltig ausgeſtattet, und empfehle ich dieſe, unter Verſicherung billigſter 
5 Preiſe, guͤtiger Beachtung. 

Meine hiermit in Verbindung ſtehende , 
Herrenkleider Verfertigungs⸗Anſtalt 


liefert auf Beſtellung (für Auswärtige dient ein getragenes Kleid 

um ae 5e — anteften und modernſten Kleid r in kürzeſter 

eit; auch ſind einige Modells davon, wie fie jetzt in Paris getragen 
werden, zur Anſicht vorräthig. 

Auguſt Schneider, 5 

Enſabetb- (vormals Tuhhaus.) Straße Ne. S, im König | 

von Preußen | 


Mit dem beutigen Tage eröffnen wir am biefigen Orte eine 


tahl⸗, Meſſing⸗ und 
Herz & 


Wir werden ſtets ein vollftändig aſſortirtes Lager aller in dieſes Fach ſchlagenden Artikel halten, 
und Steierſchen Schneidewerkzeuge jeder Art, ferner ſämmtliche Bau⸗utenſilien, fo wie alle H 


verbunden mit den billigſten Preiſen wird ſtets unſer Hauptaugenmerk fein. 
Breslau den 28. April 1846. 


Demoiſelles, 


in cusgezlichnet guter Qualität, das Stück die im Putzfertigen geübt, finden dauernd Beſchäftiaung, ebenſo können 


Demoiſelles, 
die das Putzmachen zu erlernen wuͤnſchen, n ch placirt werden, in der 
Neuen Putz⸗ und Mode⸗Waaren⸗ Handlung 
Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Praͤparirtes Klauen⸗Oel 
zur Stärkung und zum Wachsthum der Haare à Flacon 6 Sgr empfiehlt 
A. Bögel, Friſeur 
am Rathhauſe (Riemerzeile) Nr. 14, fſte Etage. 


Leipziger Meſſ⸗Waaren. 

Von der Leipziger Meſſe returnirt, habe ich mein Modewaaren⸗Lager mit 
den neueſten und geſchmackvollſten Sachen wieder aſſortirt, und empfehle als 
beſonders beachtenswerth: Schwarze Moiteés und Mailänder Glanztaffte in 
allen Breiten, wollene Kleiderzeuge in den neueſten Zeichnungen in Cachemir 
Ombre, Mouslin de laines, Cachemir francais und Neapolitans, ſchwarz, 
weiß und hell modefarbene gewirkte Umſchlagethuͤcher, fo wie in Bardge, Wolle 
und Halbwolle, Kleiderkattune dunkel und echtfarbig in den neueſten Erſcheinun⸗ 
gen, ſo wie eine beſonders große Auswahl in Thibets Camlot glatt und facon⸗ 
nirt, ſo wie weiße Waaren in allen Gattungen. 

Fuͤr Herren: Niederlaͤnder Boukskings, ſchwarz⸗ und bundſeidne Shawls 
und Halsthuͤcher, Taſchentuͤcher in Foulard, Weſtenſtoffe in Sammet, Seide 


und Wolle und noch mehr in dieſes Fach einſchlagende Artikel zu den billigſten 


Preiſen bei 5 
Ningo, 
Hintermarkt Nr. 2, Ecke Schuhbrücke der Suͤdfruchthandlung ſchrägüber. 


Re ichwälder Schlößchen:Bier. 
Ächt, empfiehlt die erfte Sendung, fo wie auck die te Sendung Bockbier, Bai⸗ 
riſch⸗ und Maſſelwitzer Dor pel⸗Bier einem geehrten Publikum. Auch empfehle 
ich zugleich mein Billard⸗Etabliſſement. E. Seydel, Reftaurateur, 
Stockgaſſe Nr. 10. 


Bronee⸗Waaren Ausverkauf. 


um mein Lager von Gardinen⸗Broncen etwas zu räumen, verkaufe ich von heute ab 
ſämmtliche Waaren zu und unter dem Koſter preiſe. 


Carl Weſtphal, Nikolaiſtraße Nr. 0. 
Mantelsack-Pappen 


Zwei Schlafſtellen für Herren, extra stark zur Verarbeitung der Lederkoffer empfiehlt die 


Papier,- Schreib- & Leichnen-Materiallen-Handlung 


Heinrich Richter. 


Bei Heinrich Richter 


(Albrechts⸗Straße Nr. 6) 
Breslau 
wie es — war. 


Genre⸗Bilder 
von 
Guilelmo Morbar, 


iſt zu haben: 


In balt 
1. Der Sonntag einer Breslauer Bürgerfamille im Jahre 1734. 
2. Die Hochzeit. - a 
3. Eine Liebes⸗Geſchichte des 18ten Jahr hun derts. 
Preis 1 Sgr.“) 


) In Nr. 52 des Breslauer Erzähler wurde der Preis irrthümlich mit 23 Sgr. anges 


geben. 


Neues Etabliſſement. 
Eiſen⸗Kurzwaaren⸗ Handlung 


unter der Firma N 


Ehrlich. 


Herz u. Ehrlich. 


Reuſche⸗ Strafe Nx. 2. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. i 


wovon wir vorzüglich hervorheben die beſten engliſchen, deutſchen 
aus⸗ und Küchengeräthe bis ins kleinſte Detail. — Die ſtrengſte Reellität, 


2 


